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Die TEe VON der prophelischen Inspiratino” Y A

—.. ;x...——. des eiligen Justinus artyrE
Von Heıinrich Bacht 5. J C
Il Der Dialog mıt Tryphon*

Dıe Prophetendes
Die Sıtuation, 1n die unNns der Dialog miıt Tryphon' führt, 1St durch

die Tatsache gekennzeichnet, daflß Justin WEr nıcht mehr miıt Heıden,
sondern mıt einem offenbarungsgläubigen Juden spricht. Der Dialog
zerfällt deutlich iın Ter Teıile +

(1—8) Anlaß des Streitgespräches.
11 (9—47 Di1e Hınfäalligkeit des Alten Bundes.

111 48—108): Jesus 1St wahrer Gott.
(109—141): Berutung der Heıiden Z Neuen Bund

8 E Gleich 1m ersSten Teinul; in Kap S findet sıch eiıne für die Auffassung
Justins VO alttestamentlichen Prophetentum höchst aufschlußreiche
Bemerkung. Es wırd OIt berichtet, W1e Justın, VO  5 Ekel ber al die
Widersprüchlichkeit der Philosophen erfüllt, auf einen Christengreis
stöfßt, der ıh ZU ersten Male mıiıt christlichem Glaubensgut bekannt
macht. Dıieser ze1gt ıhm die Unzuverlässigkeit jeglicher rein mensch-
lıchen Philosophie. Auf dıe verzweıftelte Frage Justins, Wen na  —-
sıch da überhaupt och halten könne, die Wahrheit finden,
widert der Greis?®: s ISt schon lange her, da lebten Männer, 1e]
Alter als alle die 505 Philosophen. glückselige gerechte un!
von Gott geliebte Männer. S1e sprachen 1n göttliıchem Geiste un 5SdS-
DEn die Zukunft VOTrAaus (DeLe TVELLATL AAÄNGAVTEG XL CX WEANÄOVTA
VEOTLOOXVTEG), das namlich, W as un tatsächlıch sıch ertüllt. Propheten

INa  — s1e. Sıe allein haben die Wahrheit gesehen un:! S1e en
Menschen verkündet, ohne dieselben fürchten un! ohne ıhnen
schmeıicheln, freı Vvon jeglicher Ruhmsucht. Vielmehr haben s1e Nur das
gelehrt, W as S1€, VO Heıligen Geist ertüllt I  S:  S TAÄNCWÜEVTEC TVEÖULLATL),

- Zıur Inspirationslehre der Apologien vgl 26 (1951) 481—495
ber die Entistehungszeit des 1al w1issen WI1r nichts Genaues, jedenfalls

1St, nach den Apologien entstanden Altaner, Patrologie,
Goodenough, The Theology of Justin artyr, 1923, g1bt 1ne andere

H:  f  inteilung 1— 10 Einleitung 11—31 el I1l eıl. 111—149 L11 el
olge der Übersetzung VO:  5 aeuser 1ın BiblKirchVäter

4A „Glückselig“ n nicht den prägnanten S1iNnn VO  3 LAXAPLOG. Es der
religiöse Nierton Die drel DL  etia kennzeichnen dien ELOC V  NP; vgl die Stu-
die VO  5 L-Bieler, @zlOC A vVNO Das ild des „gOöttlichen Menschen“ ın Spätantikeund Frühchristentum, Bde., 35—19
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Die rTe VO  5 der prophetischen Inspiration des eılıgen Justinus artyr
gehört un gesehen haben Ihre Schriften sınd noch jetzt erhalten, und
WCCI sıch miıt ıhnen abgibt un: ıhnen Glauben schenkt, annn schr 1e]
Nutzen daraus ziehen ber die Prinziıpien (des Se1ins) un das Ziel
sOWl1e ber alles, W 4s eın Philosoph wI1ssen MU: Sıe haben näamlıch
damals ıcht EIST Beweıise Hılfe CNOMMCN, damıt ihre Lehre
darzutun: S1e verzıchteten gerade auf alle Beweisführung (durch Syllo-

C A
80 360 aa a e  “

gistik) und sınd dennoch ylaubwürdige Zeugen der Wahrkheıt. Die (Ge-
schichte der Vergangenheıt un Gegenwart 1St CS, die unNs zwıngt, ıhren
Worten zuzustımmen. Jedoch auch der Wunder (SuVaALELG),
welche S1e wırkten, S1€E glaubwürdig, da S$1e damıt Gott VeEeI-B < M herrlichten und seinen Sohn Christus verkündeten, der VO ıhm
kommt. Dagegen WAar un 1St das Wıirken der Vom Geıiste der Luge
un Unreinheit erfüllten (EWTHLTÄCLEVOL) Pseudopropheten Sanz
ders. S1e ertrechen sıch, ZEW1SSE Wunder wırken (ÖUVALLELG TLVAC
EVEpYELV), die Menschen erschrecken, un:! sS1e verherrlichen damıt
die Lügengeıister un: die amonen.“

W ıe INa  w} sıeht, enthält dieses Kapıtel dıe wesentlichen Elemente der
Prophetologie Justins. Manche Züge sınd uns schon in den Apologienbegegnet, anderes dagegen ISt HE  C

Zunächst legt der Sprecher CS 1St der Christ, welcher ZU Heı-
den Justin spricht! mıiıt Nachdruck dar, dafß die Propheten 1e] frü-
her sSind als alle Philosophen (vgl 44) Damıt 1St, dieser
Stelle allerdings ıcht ausgeführt wırd, nahegelegt, da{fß die Prophetendie Quelle für das sınd, relıg1öser Wahrheit bei den Phiılo-
sophen sıch findet®. Im übrigen War die „antıquitas“, die Zugehörig-keit der sagenum wobenen Vorzeıt, für die antıke Denkweise eın
wichtiger 1nweıs auf die Glaubwürdigkeit dieser WahrheitszeugenSodann wırd der hohe ethische Charakter der Propheten heraus-
gestellt ‘: S1e sınd LAKAOLOL XAXL ÖLXALOL XL ÜEOMLÄELG W Aas oh] auch
ırgendwie polemisch die oft zweıfelhafte Moralıtät der Phiılo-
sophen und der AeLOL XVÖpREG der Heıden betont wiıird uch der

ber die SOg Entlehnungstheorie der Apologeten vgl Harnack, Ge-
schichte der altchristl Literatur, II 1893, ö(6—550; neuestens Munck, ntier-
Suchungen Klemens VO:  } Alexandrien, 1933; darın ein eigenes Kap über
den „Diebstahl der ellenen“

84 Vg  T1 Schol (1951) 486; siehe Qauch den 1mM Reallexikon 1960r Antiıke und
CNhristentum angekündigten Artikel „Hochschätzun: des Alten‘“

Dazu vgl ın dem ben (Anm. 4) genannten Werk VO  [ Biıeler 1, 38 .
Der sıttliche harakter des ELOG XN AÄAhnlich eschreiben auch Theopb-Autol 2! 9’ Tertull., Apol. 18 und Origenes, els U 18 die ethische Gestalt
der Propheten; siehe auch Philon, Quis RET div heres,

ber die antıke Bedeutung VO:  5 ÜEOOLANS vgl Petierson, Der (zottes-
Ifreund: ZK 49 (1923) 161—202; ferner Pfister, Die elıgıon der Griechen

Römer, 1930, S
Q  ( Vgl iwa Lukian, lexander der der Lügenprophet; dazu die Arbeit

VO:  5 Weinreich, lexandros der Lügenprophet und seine e  un ın der
Zeligiosität des Jahrhunderts (D eueJb 47 (1921) 129—151W  . v
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Heıinrich acht

Inspiration ewährten die Propheten ihr lauteres Ethos S1e gabenOaa Ma ’ 8a8 TÜı weder der Furcht och der Ruhmsucht ach un verkündeten 1LUFr das,!
W ds S1ie als Botschaft empfangen hatten.

{  +  i Di1e göttliche Inspıration wırd durch verschiedene Ausdrücke
schrieben: Die Propheten m:  > TVELLLATL NAAÄNGAVTEG; S1e haben
die Wahrheit gesehen un: „hinausgesagt“ ; VO Heılıgen Gelste C1I-

AA S  — füllt hörten und sahen S1€, W 4s s1€ verkündeten. Diese Geisterfülltheit
scheint be1i ihnen habıtueller Besıitz SCWESCH se1n, W as ; ohl auch
durch dıe verschiedene Verbalform bei der Beschreibung der yöttlichen
un der dämonischen Geisterfüllung ausgedrückt werden soll (mANDOG-‘ -  w D E G ÜevTEC EUTLUTÄACLEVOL). Wichtig 1St, da{( Justin 1im prophetischen

i Akt zwıschen dem Offenbarungsempfang un der Verkündıigung eut-
lıch untersche1idet; beıides yeschieht aber „durch den Heılıgen Geist“.
Die Bedeutung dieser Feststellung für die Inspirationslehre Ju-
St1INS hat bereits Weizsäcker *! bemerkt, WEeNl schreibt: 353M a  E rend CS (be1 Justıin) der Heılıge Geist selbst ist, der durch die
Propheten spricht, Sagt Justin (hier, da{ß S1€) deswegen die Wahrheıit
verkündet haben, weıl S1C NUur das, W 45 S1e hörten und sahen,

da{fß den Zustand der Weıs-verkündeten. Sıcher 1sSt (also),
sagenden nıcht 1im allgemeınen als den der Ekstase gedacht hat.“AA n — Der Inhalt der prophetischen Verkündigung 1St, allgemeın SCSPIo-
chen, „das Wahre“; sınd doch die Propheten die einzıgen zuverläs-
sıgen Lehrer der Wahrheit. Des näheren bezieht sıch diese Wahrheit
auf die AEIMZIDIEHE un das „ Telos“ der Welt W 1€e überhaupt auf die
für die Philosophie eWw1g aktuellen Probleme. Man erkennt daraus,
W1€e Justin auch inhaltlich die Propheten als die eigentlichen Philo-
sophen erwelisen wıll, übrıgens SanNz 1m Sınne Philons VO  3 lex-
andrien. Vor allem aber iSt die Verkündigung der Propheten Zu-
kunftsweissagung, un ZWar der christologischen Zukunft * Darum
1St die Geschichte der AÄusweıs für die Zuverlässigkeit und Göttlich-
eIit ıhrer Lehre Sechr gzut bemerkt hıerzu Puech „(Les Prophetes)
Ont besoin de rıen emontrer forme, El ıls ONtT fournı a1nsı
christianısme une demonstration. Les chretiens seuls certaıns
verites TELOC et LLET AToÖELEEOZ. “ (vgl Daneben anerkennt Ju-
st1n aber auch, daß die Propheten ıhrer Wunder willen glaub-
würdig WAarcen; dabe] 1St aber beachten, dafß der göttlıche Ursprung
dieser Wunder nıcht schr AUuSs der Natur dieser Werke erwıesen
wırd als vielmehr Aaus der relıg1ösen Intention der Propheten, welche
S1e vollbrachten.

Die Theologie des Märtyrers Justinus in:! Jahrbuch deutsche heo-
1€e 12 (1807)

11 Hıerzu vgl Puech, Les Apologistes du ile®e siecle de notre ere,1912, 78—81
Anm.
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Die re VO  - der prophetischen Inspiratıiıon des eılıgen Justinus artyr

Dıe Pseudopropheten
Es 1St interessant, festzustellen, da{fß jener Greıis, der Justin zZzu

ersten Male auf die Propheten des Als auf die eiNZ1Ig wahren Philo-
sophen und unbedingt glaubwürdigen Wahrheitszeugen hinweist, dıe-
scn sogleich das Treiben der Pseudopropheten gvegenüberstellt. Noch
auffallender 1St, dafß diese Pseudopropheten für ıh nıcht 1LUI Leute
der israelıtischen Vorzeıt sind (vgl 1a] 69, 1), sondern da{(ß S auch
Leute der Gegenwart sınd (vgl 1a] 1Z20; f  9 Apol 56) Es sind die
Irrlehrer, die durch ıhre Häresien die Christengemeinden beunruhigen.
Worin ihr spezifısch pseudoprophetischer Charakter liegt, wırd ıcht
angegeben; vielmehr wırd LUr SCSART, daß S1e VO Geiste der Lüge
und Unreinheit erfüllt, inspiriert werden. Deshalb Wagt Justin
auch nıcht abzustreıten, daß diese Leute auch YeEW1SSE Wunder *
vollbringen vermogen. ber einmal siınd CS NUr „gew1sse“ Wunder, die
ihnen Zzelungen - sodann oftenbart die blasphemische Absıcht dieser
Leute eindeutig, dafß iıcht Gott, sondern der Teufel dahınter steht *.

Was Tn der Grei1s ber die Pseudopropheten Sagt, WIFr:  d im Ver-
auf des Dialoges noch erganzt; WI1r fügen diese Stellen gleich 1er bei,

iıcht spater schon Gesagtes wıederholen mussen. In 1al 35,
werden dıe Häretiker SCNANNLT werden die Marcıaner, Basılidianer
un Satornilianer *!® M1t diesem Namen belegt. S1e lehren nıcht Jesu
Lehre, auf dessen Namen S1e sıch doch berufen, sondern die Lehren,
die ihnen „ VOon den Geıistern der Lüg  CC (vgl 'Lım 4, 1) eingegebenwerden!?. In iıhrem Auftreten sieht Justin die Weıissagung Jesu VO
Kommen talscher Propheten (Mt 24, 5; z 15) sıch ertüllen (vgl1a1l i darum siınd diese Leute den Christen 1mM Grunde ungefähr-lich, weıl S1e auf ihr Kommen vorbereitet sınd uch 1er (Dıal D, 4)nımmt Justin als Kriterium für ihr Pseudoprophetentum die ZOLL-wıdrigen Taten, VOr allem die Läasterungen den Schöpfergott

Die er der wahren und alschen Propheten werden mi1t dem glel-hen Wort ÖULVOALLELC bezeichnet
Justin Mag ohl Clie Zaubereien des Simon us der des Gnostikersarkus denken; vgl Fascher, Prophetes, 1927, 190—1938
„Mit den alschen FPropheten WIrd pologe nıcht el ertig,WIe 1al 7, lehrt. Ihr Wirken ist dem der en äahnlich, kannbehaupten, daß sS1e VO e1s der Lüge und Unreinheit getrieben wurden unmıiıt ihrem Tun die Lugengeister und ämonen verherrlichen.“ SO Fascher,Prophetes 22
ber diese ypen frühchristlicher Gnosis vgl. Leisegang, Die Gnosis,

Die 1946 aufgefundenen NOostischen erke, deren Herausgabe noch
aussteht, wıird vermutlich Wissen diese Systeme aut ıne 11EeUe Basisstellen; vgl Bacht, Neue Papyrusfunde Ägypten: tiımmzZzeit 146 (1950)390—393

Beachte den feinen Unterschied S1e lehren nıcht C XELVOUD Il rıstıÖLÖLYWOATO, AA T XTITO  z TV TNG TAÄCYNG NVEULATOV.
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Heinrich acht

und SCHCH Christus nd endlich das sıttenlose Leben der Häretiker
(Dıal 35, 5

Vergleicht InNan die Anschauung Justins von den Pseudopropheten
mi1t derjenigen der Didache oder des Pastor Hermae *, ann fÄllt eın
Unterschied sotfort auf. Dort werden diese Leute irgendwie als Insp1-
riıerte gezeichnet, die auch außerlich sıch ach Prophetenart benehmen,

die darum auch 1im eigentlıchen Sınne „Regeln ZUFF. Untersche1-
dung der Geıister“ ın Anwendung gebracht werden mussen. Hıer da-

finden WIr davon nıchts mehr. Wenn Justin VO  3 Pseudoprophe-
Len spricht, annn geschicht das icht deshalb, weıl sS1e „prophe-
zejen“ der sıch ekstatisch gebärden, W1e die falschen Propheten bei
Hermas (Mand 1910 oder weıl sS1e in ekstatischer ede einen aNnC-
ma{ßten Gottesauftrag verkünden, W 1E die falschen Propheten der Dı1-
dache Did JE 2 sondern 1Ur deshalb, weıl s1e durch ıhre häretischen
Lehren die Weissagung Jesu VO künftigen Auftreten VOo  3 Pseudo-
propheten erfüllen. Darın lıegt aber doch wohl, da der Pseudo-
prophet keıine anschauliche Gröfße mehr 1St, sondern 1Ur och eıne
literarische Remuiniszenz.

Derselbe Eindruck erg1ibt sıch AauSs der Analyse VO  3 1a1 82, Justin
hatte 1 vorhergehenden Kapiıtel ZU Erweiıis dessen, dafß nunmehr das
Christentum der wahre Geistträger ist, darauf hingewiesen, da{ß be1 den
Christen bıs ZUET: Stunde prophetische Charısmen 1Dt 1 Er Tügt dann bei
„Wıe aber neben heilıgen Propheten auch talsche Propheten g-
geben hat, zibt auch heutzutage be]i uns viele t+alsche Lehrer (beuöo-
ÖLÖLOX.AÄOL) S Vor diesen hat der Herr ZEeEWANT, als SagtC, würden viele
talsche Propheten kommen.“ Auch hier wird als Inhalt des Lehrvortrages
dieser falschen „Propheten“ angegeben, dafß S1E blasphemische und sünd-
hafte Dinge Jehrten, dıe ıhnen VO  3 den Dämonen eingegeben werden (T&
X TITO OU XKATAOTOU TVELLATOG L&  QV EUBAANOLEVO T ÖLAVOLALG XÜTOV):. Da-
be1 1St aber ıcht übersehen, daß Justin dıiese Leute gleichwohl für vVer-

antwortlich häalt Denn SagtT, dafß die Christen sich ühe geben, diese
Pseudopropheten bekehren. Dıiese Feststellung 1St wichtiger, als
Justin auch ine VWeıse dämonischen Beherrschtseins kennt, dıe jedes SItt-
ıche Urteil un: damıt die sittliche Freiheit authebt. Schreibt doch 1n E O A A VE
1al 93, lle Menschen haben ein Bewußtsein für die Sündhaftigkeit
iıhres TIuns TANV E  GoL ÜTO 8  x  XYAXOTOVU R  NMVELLATOG EUTEOQOPNLEVOL- Es g1bt also nach
Justin verschiedene Grade dämonischer Einwirkung MIt verschiedener
„Tiefenwirkung“ aut die Persönlichkeit des betr. Menschen. Es ware somıit
irrıg, wollte IMa  e} überall dort, von dem SVEOYELV der amonen die

1€ Didache 11, 9 —12, 13 Pastor Herm., Mand 11
Man beachte, daß weder hier noch SONST gesagt wird, daß Dei den

T1isten noch „Propheten“ g1b£, vielmehr Spricht Justin LT VO:  } „prophetl-
schen Charismen“.

Ganz ähnlich 1ST der Gedankengang 1n 2 Pet 2! 1‚ dazu nNOopLd, Die
Briıefe eifir1 und udae, 1912, 987
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Die TrTe vVon der prophetischen Inspiration des eılıgen Justinus artyr

Rede ist 2 ıne eigentliche Besessenheit annehmen, die den Menschen
einem rein passıven, der Selbstverfügung beraubten VWerkzeug macht. 1)as-
selbe ilt annn doch ohl 1n noch 1e]1 höherem Grade VO:  3 dem Einwirken
Gottes auf Menschen, von der göttlichen Inspiration.

Prophetische Charısmen 1n der Kiırche

Wäihrend SOmıt Justin VO  3 den Pseudopropheten aum och eıne
anschauliche Vorstellung hat, finden sıch be1 ıhm mehrtach Hınweıse,
da{fß die prophetischen Charısmen der Urkirche noch nıcht erstorben
Sind;: ja bedient sıch dieser Tatsache, eine veschichtstheologische
Deutung des Prophetismus entwickeln.

In 1a1 39, spricht Justin ZU ersten Male VO':  3 Geistesgaben inner-
halb der Kirche. Zum vollen Verständnis der Stelle 1St der Ontext

beachten. Justin vergleicht HGr die Juden mMiıt den Verfolgern des
Elias, die alle Propheten in Israel ermordeten. Als Elias Gott klagt

allein bın übrig geblieben, wird ıhm die Antwort, da{fß noch 7000
da seıen, die VOT Baal iıhr Knie nıcht gebeugt haben In dıesen 7000
annern siceht Justin oftenbar Propheten, Mittler 7zwıschen Gott un
den Menschen, enn iıhretwillen sendet Gott das Zorngericht ıcht
Mırt ihnen werden annn die Christen verglichen, die VO! Christus die
Gaben, je ach ıhrer Würdigkeıit, empfangen haben Dıie dann erwähn-
ten sieben Arten VO  e} Chariısmen (TVELLATOA) sınd AusSs Is En un!

Kor 52 710 iNOMMEN. Eın Vergleich mi1ıt 13al 8/, 4, den alt-
testamentlichen Propheten ahnlıche TVELLATO zugeschrieben werden,
zeıgt, Justin ın den christlichen Charismatikern die neutestament-
lichen Propheten sıeht, welche die Linie der Propheten des Alten Bun-
des fortsetzen. Wenn ihnen aber dennoch ıcht den Tıtel Propheten
o1bt, ann dürfte eın Grund ohl darın lıegen, der Stand der
Propheten, die TAELC TOONTLAN, VO der eın Papyrusfragment AaUus dem

Jahrhundert spricht Z verschwunden iSt. Gleichzeitig 1sSt bei Justin
der Begrift des TOOONTELELV aut die Bedeutung „weıssagen“ eingeengt *.
Der Tıtel Prophet selbst 1St Vorrecht der alttestamentlichen Geistträger
geworden: Neuen Bund o1bt CS ohl Leute mıiıt „dem Geıist der
Vorhererkenntnis“ (Dıal 39) bzw mı1t dem „prophetischen Charısma“,
aber keine Propheten mehr.

Die Tatsache, da{ß Justin iın 1al 39 VO den neutestamentlichen
Charısmatikern 1n Anschluß wWel Schrifttexte spricht,
könnte 1U  >3 allerdings den Verdacht erwecken, daß auch diese Cha-

21 Vgl da 69, 1 78,
1€e. cCle Labriolle, 1E Crise Montanıiste, 1913, 118 Anm 119 Anm.

und Harnack, Mission und Ausbreitung des Christentums‚I363 Anm
Vgl Zahn, Der Hirt des Hermas, 183683, 113—115
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rısmen in Wirklichkeit für ıh NUur lıterarısche Gröfßen sınd, ohne dafß
S1e seiner Zeıt noch 1n den Gemeinden finden BSCWESCNHN waren.
ber zibt doch gewichtige Gründe, welche beweisen scheinen, daß

TEr AUS der Erfahrung spricht. Zunächst sınd die Paralleltexte
beachten, welche nahelegen, da{ß Justin wirklich beiım Wort
werden möchte vgl 1al 8  9 S/, 4 ; 88) Sodann 1St dıie Sıtuation
berücksichtigen, AaUus der heraus diese Worte geschrieben sınd Justin
beruft sıch auf den Charismenbesitz der Kırche, die Juden
die NCUC, durch Christus heraufgeführte heilsgeschichtliche Lage be-
weısen und die göttliche Sendung Christı un: se1ner Kırche dar-
W: Wenn tatsächlich das charısmatische Leben schon Jlängst versiegt
SCWESCNH ware, würde mi1ıt diesem Argument be1 seinen jüdıschen
Gegnern Nur Widerspruch haben

Endlich dart INa  =) nıcht VErSgCSSCH, da{ß Justin mıiıt dieser Erwähnung
der pneumatischen Bewegung ın der Urkirche 1n Kontinultät steht
miıt anderen Zeugnissen, wenngleıch nıcht abgestritten werden soll,
daß be] ıhm eın Abklingen dieser ewegung spuren 1St Das be-
WweIlst das Fehlen konkreter Einzelangaben. Zwar weiıflß Justin (Dial
81, erzählen, dafß „auch be] uns eın Mann mıt Namen Johannes,
eıner der Apostel, in eıner Offenbarung *® prophetisch gesprochen hat“
un: dafß die Zwölf Aposte] Ühnlich inspırıert BCWESCH siınd W1€e die
alten Propheten (Dıal BD 6, vgl 59 3 ber Johannes un die
anderen Apostel sınd schon Jange LOLT. uch die Aussage in 1a1 82,
„ Wır haben uns bıs ZUr heutigen Stunde prophetische Charis-
“  men klingt reichlich allgemein. Das gleiche oilt VO'  5 1al 88, „Beı
Uu1ls ann INa  e Frauen un Männer sehen, welche Charısmen VO

Geıiste (sottes haben.“ Von sıch selbst berichtet Justin nırgends den
Besiıtz derartiger Gnadengaben; InNnan könnte höchstens auf 1a1 3,
verweısen, VO  3 der ıhm verliıehenen Gnade des Schriftverständ-
Nısses spricht, durch die also ZU „Gnostiker“ 1mM frühkirchlichen
Siınne geworden ist“_ Von der Notwendigkeit einer solchen gOLt-
geschenkten Gnosıs als Vorbedingung pneumatischer Exegese spricht
Justin öfter“”, Ahnlich W 1€e auch Phılon VO  3 Alexandrien “, aber INa  n}

darf zweıfeln, ob diese Gnosıs mMiıt den prophetischen Charısmen
gleichstellen wıll, auf die stolz gegenüber den Juden verweIlst.

UÜberblickt man diese Angaben, annn wırd INan zugeben mussen,
da{l tatsächlich für Justin eınerseılts das charısmatische Leben der Ugr

Dazu vgl Vall den ynde, Les de lV’enseignement chretien dans la
litterature patristique des trols premiers siecles, 1933,

Archambault, 1alogue VECC Tryphon, 1909 IL, übersetzt AI der
Apokalypse“

1e Van den ynde, Les OoOTrINes (Anm. 24)
Vzl na 3, IS 90; 92, I 9 9 1} 112,
Siehe Heinisch, Der 1n Philos autf die nristl. Exegese, 19083,
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Die re VOIl der prophetischen Inspiıration des heiligen Justinus artyr

kırche Z W ar och CIHE Realıtät W ar AA dafß aber andererseıits diese Er-
scheinung nıcht mehr den Reichtum un: die überquellende Fülle
WIC der apostolischen Zeıt Gleichwohl reichte der Charısmenbesıitz,

WIC SE ıh erlebte, für Justin hın un daran GCiIe INteETESSAaNLE DC-
schichtstheologische Überlegung knüpfen. Dıiese Überlegung geht
füntf Schritten Am Anfang steht die Überzeugung, da{fß die PI1-
vilegierte Stellung Israels gerade darın bestanden hatte, da{ß 6S Träger
der Geistesgaben W Aar,. Allerdings besaßen die Propheten jeweıls Nnur
die CIIE oder andere abe des göttliıchen Geistes ıcht aber
Fülle „Eure Propheten verdanken ıhre Werke un: Worte den
Kräften Gottes, VO  5 denen der CING diese der andere C11EC andere
halten hat Salomo empfing den Ge1st der Weiısheıt Danıiel
den des Verstandes un des Rates Moses den der Stärke un der
Frömmigkeit Elıas den der Furcht (Gottes) und Isaı1as den der VW ıs-
senschaft uch VO  3 den übrigen Propheten erhielt jeder C111C oder
auch ZWE1 Gaben Jeremi1as, die Zwolf Propheten, Davıd un alle
anderen Propheten, die OIt auftraten“ (Dıal /

Der zweıle Gedanke dıeser Überlegung 1ST dıe Feststellung, daß
CS Judentum immertfort Propheten gegeben hat bıs auf Johannes
den Täuter %l Se1it Johannes aber xibt 6S keinen Propheten mehr
Israel (Dıal 51 8 / 4), WIC dıe Juden selbst zugeben *“ Das
wırd 1al ausführlich dargelegt wobei Justin ohl weıl
sıch bewußt Wal, da{f die ununterbrochene Sukzession der Propheten
bıs Johannes doch durch manche Stellen Frage gestellt
wird ® die Könıige un Hohenpriester als Geıistgesalbte einschaltet:

bıs ZU. Erscheinen„Da{ß CS jemals Volke
Jesus Christus keinen Propheten der Fuüursten mehr gegeben habe,
solche Behauptung könnt iıhr ıcht beweisen Iso tolgten sıch Pro-
pheten ununterbrochen (KATtA ÖLKÖOY NV) bis auf Johannes un yab 65

(zur Zeıt des Herodes) ebenso WIC damals als CUETr olk nach Baby-
lon verschleppt wurde och euch Propheten, der

20 UOrigenes, els n kennt fur Zeıit NUur noch „SPuren“ des ur-
sprünglichen Charismatikertums

„Man sıe. daß ustiın die atl Propheten vollig als christliche Charis-
matiıker auffaßt“ Fascher, Prophetes Anm. 14) A

31 Für das olgende vgl öldechen, Ein gefilugeltes Wort bei Tertullian
(Mt 11 13) Zeitschrift für wıssenschaftliche Theologie 28 (1835) 333 If

Vgl Bousset-Gressmann Die elıgıon des Judentums sSpathellen1-
tischen el  er, 394 Die üdische Auffassung VO Besiıtz des Geistes
der Prophetie wIird dort drei atze gefaßt In Israel gibt Jetz' keine
Topheten mehr Von der erwartet INa  5 daß wıeder Tropheten
aufifstehen Es Äinden sSiıch ber auch noch Spuren des prophetis  en
Geistes Dıeser driıtte Gedanke WIrd VO  5 Harnack Mission (Anm 22) 344 f
betont Se1 e anzunehmen, als ob ZUT eıit esu die Propheten Israel
ausgestorben gewesen eyer Der Prophet Galiläa,
1940 41—-10.

8 Vgl 1 Makk 4 41 Ps 74 33
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err Führer un Herrscher Volkes WAaFr. Denn der Geıist, der 1n
CCden Propheten 1st, salbte euch auch die Könige

Diese Sukzessionsreihe das 1St der dritte Gedanke 1St se1it hri-
STUS unterbrochen, und ZWar definıtiv. Christus hat dem Prophezeien
des etzten jüdischen Propheten ein Ende bereıtet (Dıial S Z ö/, O
„Seitdem 1St die Prophetie nıcht NUr erloschen, sondern ach 1al S/,
ann CS Sal keine mehr geben, weıl die pneumatischen Kräfte 1in hr1-
STUS ıhr Zıiel gefunden haben.“ Zum Beweıs dient Justin das Herren-
WO be1 Mt I 13 W e Nöldechen 1 seiner vorhın erwähnten
Arbeit ®7 ausführt, hat diese Mt-Stelle in der urkirchlichen Stellung
ZU Prophetismus un Vor allem 1n der montaniıstischen Kontroverse
eıne wichtige Rolle gespielt. Dies geht welıt, da{f Nöldechen

versuchen kann, der wechselvollen Auslegung dieses Logıi0ns
die veistige Entwicklung eines Tertullian darzulegen. Justin wendet
diesen Text ZUm ersten Male „prophetologisch“ A4n: „Dafß 1n

Volke eın Prophet mehr se1n wiırd, un: dafß I1Lall erkenne, daß
der ehedem VO  , Gott angekündigte Neue Bund, 1: Jesus als der
Christus seinerzeıt bereıts sgekommen sel, hatte Christus kundgegeben
miıt den Worten: ‚Das (Gesetz un! dıie Propheten 1Dt 6S bıs Johan-
11C5 dem Täuter. Von da b leidet das Hımmelreich Gewalt.‘ CC Justin
versteht das Wort also > da N ach dem Willen bzw. ach der
Weissagung Christi in Israel keine Prophetie mehr geben wırd

Zum Erweıs für das endgültige Aufhören der Prophetie iın Israel
verweıst Justin sodann auf dıe Herabkunft des Geistes auf Jesus ach
der Taute Tryphon hatte (Dıal S/, den Einwand gemacht, dafß sıch
Je Präexıistenz Christi schlecht mit der "Tatsache vereıine, da{fß mIt
den Kräftten des Heiligen Geıistes ausgerustet werden mußte, W 1ea ©  S T ”ı AAA Isa1as 11 1-3) verkündet *. Justin erwıdert darauf, da{fß die Schrift
nıcht deshalb VO  3 einer Herabkunft der Kräfte des Geıistes auf hri-
SCUS spreche, weıl dieser ıhrer bedurfte, sondern damıt diese auf ıhm
„ruhen“, ın ıhm ıhr Ziel Ainden sollten, „5O da{ßs c5 1n Volke
keine Propheten mehr gebe W 1e £rüher“ (Dıal 87, 3 Diese Bestim-
INUNg soll durch. die siıchtbare Herabkunft des Geıistes be1 Jesu Taufe
kundgemacht werden (Dıal 58,

M Religionsgeschichtliche Parallelen bei Bieler (Anm 4) IY 19H Vgl 1al 49, auch Origenes, els 7! sagt Die Juden en keine
Propheten mehr un: und VO eılıgen e1s verlassen.

30 Fascher, Prophetes (Anm. 14) 213 1e ben nm
ber die Idee Christus ıst der Neue Bund, das Neue Gesetz vgl Le-

breton, Histoire du me de la Trinite IL, 1928, 648—650
Später ın der 1LIzZze des Kampf{ies die Montanisten gingen manche

Katholiken weıift, daß Sie Aa UuSs Mit LEr 13 das Aufhören Je  er Pro-
phetie seit Johannes beweilisen suchften; vgl Öldechen, Eın gefiügeltes
Wort (Anm. 3]1) 335 339; de Labriolle, La Crise Anm. 22) 565 Anm.

Vgl Schlütz, Isalas 11  9 1n den ersten vier Jahrhunderten SC
Abh. 11, 4 1932, 230.—46
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Seither steht un damıt kommen WIr ZUu ouerten Punkt der
Heıilige Geist A Diısposıition Christi. Justin ehrt 1er also eine be-
deutsame Änderung 1in der Wirkweise des Gottesgeistes. Vor der In-
karnatıon des ‚O20S hat der Geist 1n den Propheten kraft unmıttel-
barer Sendung VO Gott her gewirkt. „But when the Spirıt settled
upOon Christ AL the baptısm, It rested trom ItSs former mode of aCt1Vity
and thencetorth became the Spırıt of Christ be y1ven OUL iNenNn only
by Christ.“Die Lehre von der prophetischep Inspiration des heiligen Justinus Martyr  Seither steht nun — damit kommen wir zum vierten Punkt — der  Heilige Geist zur Disposition Christi. Justin lehrt hier also eine be-  deutsame Änderung in der Wirkweise des Gottesgeistes. Vor der In-  karnation des Logos hat der Geist in den Propheten kraft unmittel-  barer Sendung von Gott her gewirkt. „But when the Spirit settled  upon Christ at the baptism, it rested from its former mode of activity  and thenceforth became the Spirit of Christ be given out to men only  by Christ.“ 4  Damit ist schon das letzte Moment in dieser Überlegung angedeutet.  Was es seit Christus an Geistesgaben und prophetischen Charismen  gibt, das geht von Christus aus und findet sich nur bei den Christen.  So sagt Justin in Dial 87, 5: „Die Geistesgaben (wie sie den Propheten  verliehen worden waren), ruhten nun, d.h. sie hörten auf, sobald  (Christus) kam, nach welchem sie infolge dieses unter den Seinigen  ın der Zeit verwirklichten Heilsplanes bei euch aufhören mußten, um,  in ihm ruhend, gemäß der Prophezeiung“ zu Geschenken zu werden,  welche er an jeden Christgläubigen, den er für würdig hält, durch die  Gnade jenes mächtigen Geistes austeilt.“ Diese Geistausgießung durch  Christus war ja schon längst von den Propheten vorherverkündigt  worden (Dial 87, 6), und der Augenschein, d. h. die pneumatischen  Phänomene in den Christengemeinden, bestätigen es (Dial 88,1).  Einstmals waren die Propheten und der prophetische Geist Privileg  der Juden. Nunmehr ist diese Zeit vorbei, eine neue Oekonomia hat  begonnen. Die Kirche hat das Israel dem Fleische nach beerbt. Das  Heil ist von den Juden zu den Christen übergegangen.  4. Die Inspirationsauffassung des Dialogs  a) Inspirationsbegriff und Hermeneutik  Wir brauchen nicht viele Worte darüber zu machen, daß >für Justin  die Prophetenworte deshalb solche letzte Autorität besitzen, weil sie  für ihn Worte Gottes sind. In Dial 119, 6 faßt er gleichsam das ur-  kirchliche „Credo in Sacram Scripturam“ zusammen, wenn er sagt:  Wir Christen glauben 77 uvl To5 devul TY) Sıd te TEvV drocT6AOV TOU  Xproto AuAndelon, TAALV Xal T, Sıd TV TpCHNTÄV KNPUXSElON HLV So  kann er auch immer wieder betonen, daß er beim Schriftbeweis nicht  mit „menschlichen Lehren und Theoremen“ (Dial 68, 2; 48, 4) argu-  mentiere,  Dieser göttliche Ursprung der Prophetenworte bewährt sich aber für  Justin nicht so sehr in dem hohen doktrinären oder ethischen Gehalt  4 E. R. Goodenough, The Theology (Anm.2) 186; C. Semisch, Justin der  Märtyrer II, 1842, 327,  42 Vgl Ps 67, 18,  2  ..  PDamıt 1St schon das letzte Moment iın dieser Überlegung angedeutet.
Was CS se1It Christus Geistesgaben un: prophetischen Chariısmen
1bt, das geht VO  5 Christus un findet sıch 1Ur be1 den Christen.
S50 Sagt Justin 1n 1a1 OL „Die Geistesgaben (wıe SLE den Propheten
verliehen worden waren), ruhten HU, S1e hörten auf, sobald
(Christus) kam, ach welchem S1e infolge dieses den Seinıgen
in der e1It verwirklichten Heılsplanes be1 euch aufthören mulßten,
in ıhm ruhend, gemafßs der Prophezeiung “ Geschenken werden,
welche jeden Christgläubigen, den für würdıg häalt, durch die
Gnade jenes mächtigen Geıistes austeilt.“ Diese Geistausgieißung durch
Christus War Ja schon längst VO den Propheten vorherverkündigt
worden (Dıal S 6), un der Augenschein, die pneumatischen
Phänomene in den Christengemeinden, bestätigen CS (Dıal S8,
Eınstmals die Propheten un:! der prophetische Geıist Privilegder Juden Nunmehr 1St dıese eıt vorbel, eine Cue Oekonomia hat
begonnen. Die Kırche hat das Israel dem Fleische ach beerbt. Das
Heıl 1St VO  w} den Juden den Christen übergegangen.

Dı1ıe Inspirationsauffassung des Dıalogs
A) Inspirationsbegriff UN Hermeneutik

Wır brauchen ıcht viele Worte darüber machen, dafß für Justindie Prophetenworte deshalhbh solche letzte Autorität besitzen, weıl s1e
für ıh Worte Gottes sınd. In 1al 119, faßt gleichsam das u1l-
kırchliche „Credo in Sacram Scripturam“ W C) sa  °Wır Christen glauben DV TOU euu T ÖL TV ATOGTOAGV TOU
AÄRLGTOU AdhÄNDELOYN, TOAÄLV AL T ÖL TO@OV TOOOHNTOV XNOUXTELON YlLLV So
kann auch immer wıeder betonen, daß beim Schriftbeweis ıcht
Mıt „menschlıchen Lehren nd Theoremen“ (Dıal 68, Z 45, Argu-mentiere.

Dieser göttliıche Ursprung der Prophetenworte bewährt siıch aber f  ur
Justin nıcht schr ın dem hohen doktrinären oder ethiıschen Gehaltr

Goodenough, The Theology (Anm . 2) 186; Semisch, Justin der
Märtyrer IL, 1842, 327

Vgl Ps\ 67, 18
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der Schrift oder in ihrer aAsthetischen Gestalt, sondern VOrLr allem darin,
dafß dıe Schrift in all iıhren Worten und berichteten Ereignissen
prophetisch auf Christus un seine Kırche verwelıst. Darum heißt die
Schrift kurzhin On XNOYOC TOOONTLKOG (Dıal 56,6) d Dıiıeses prophetische
Element kommt auch den reiın geschichtlichen Büchern (vgl Dıal
151-133; 8I, Dementsprechend hält eıne Änderung des Schritft-
LEXLCS, WI1e sS$1e mehrfach den Juden vorwirtft (z 1a1 V, U Ö.),
tür eine Blasphemuie, die schlimmer 1St als die Anbetung des goldenen
Kalbes und als die Kinderopfer die Goötzen un als die Propheten-
morde (Dıal / 6 Es se1 och beigefügt, da{fß für Justin (ähnlich W 1e
tür Ps.-Barnabas) diese absolute Autorıität auch der Septuagınta
kommt (Dıal TG 1), deren wunderbare Entstehung 1n 31, 75 erzählt
wırd. Demgemäß ziıeht die Septuagınta den priıyaten Über-
SEtTZUNgEN der jüdischen Schriftgelehrten VOTLT (vgl 1al Z

Neben der Wortprophetie Faumt  Sa Justin der Realprophetie, dem Typus,
einen weıten Platz aun In 1a] 114, wırd allgemein festgestellt: „Bald
bewirkte der Heılige Geıist, dafß sıch siıchtbar vollzog, W as eın Yypus
des Zukünftigen Wafr, bald sprach darüber in Worten, und WAar sprach

über S1€e 5! als ob sıch Dınge handle, die gerade geschehen oder
bereıits gyeschehen se1ien“ vgl 1al 90, 2 Von Moses heißt (Diaal 42, 4),
daß alle seine Anordnungen „ T’ypen, Symbole und Hınvweise“ auf das
Schicksal Christi, auf die vorhererkannten Gläubigen und auf das künftige
Werk Christi se1en. Solche symbolı:sch-prophetische Bedeutung kommt auch
den Handlungen der Patrıarchen Z VO  3 welchen in der Schrift die ede
ist, auch denen, welche uns vielleicht anstößig erscheinen. So Sa Justin VO  3
den Vielehen der Stammväter Israels (Dıal 154, 2): olxOVOoliAL TLVEG LEYLAÄOV
WUGTNPLOV SV  j EXXOTN LVL TOLXÜTN TocdtEEL ANETEXOUVTO. Besonders in den Ehen
Jakobs liegt ıne machtvolle OLKXOVOLLA. XL mEOKNPLELG (Dıal 154, 3 ff.) Aber
leider beachten die Jüdischen Lehrer nıcht dieses DELWÖECTEDOV ÖL SXAOTN TOAELG
YEYOVEV, sondern sS1e suchen 1n der Handlungsweıise der Patriıarchen NUur ine
Entschuldigung für iıhre eigenen Leidenschaften. Es wırd also diesen
„typischen“ Akten eın doppeltes Element unterschieden, das außere Ge-
schehen und der daran haftende prophetische Charakter. AÄAus einer ahn-
lıchen Überlegung heraus wırd ın 1a1 159, der Eluch Noes über Chams
Nachkommenschaft dem prophetischen Geiste zugeschrieben.

Nun 1St aber für die Auseinandersetzung Justins MIt seinen
jüdıschen Gegnern eın Gedanke iıcht übersehen: Dıie Worte und
Handlungen der Propheten sınd ZW ar durch und durch „prophetisch“,

auf die christologische Zukunft verweısend. ber diese Prophe-
tıen liegen zumeı1st nıcht offen ZUutage, sondern S1e ruhen pCc-

aeuser 1n BiblKirchVaäter übersetzt ‚„„der ın der Prophetie sprechende
1LOgos“ ber VO  5 OtLLO, ustiinı IL, Anm. 15 cheint her
1M eC| se1n, der hier AOYOG mit „ Wort der Schri: bzw. chrift“ wieder-
g1ibt
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heimnisvoller Verhüllung. Aut diesen Punkt kommt ımmer wieder
zurück, un:! iNd  —$ sıeht den manniıgfachen Erklärungen, die AZU
21Dt, daß ıhm selbst das Problematische dieser Auffassung nıcht CENL-
SAalısch 1St In 1a1 f stellt 6S als eine Eigentümlıichkeit des He1-
ligen Geistes hın, sıch 1ın „Parabeln un Gleichnissen“ auszudrücken
oder Zukünftiges 1mM prophetischen Perfekt bzw. Präsens beschrei-
ben (vgl 1a1 114,1; 36) Eın anderes Mal (Dıial DZ 1: k ZO; wırd
als Grund dieser dunklen Redeweise die Rücksicht auf die Bosheit der
Juden SCNANNT, die VOTL einer Textfälschung nıcht zurückgeschreckt
waren. Wiıeder anderer Stelle (Dıal 51, 14 /6, erklärt solche
Dunkelheıt damit, da{ß Weıissagungen überhaupt erst 1m Lichte der
Erfüllung deutlich werden pflegten. Das oilt zumal VO  $ den Pro
phetien ber den leiıdenden ess1As: Dıie Propheten haben davon NUr

iın geheimniısvollen Andeutungen gesprochen, da{ßs nıemand S1e recht
verstand, bis Christus selbst seine Apostel ZU Glauben führte,
seine Passıon ÖLKXPPNÖNV 1n der Schrift geschrieben stehe. Eın anderer
öfters anklıngender Gedanke 1St der, dafß Justin die nachfolgenden
Propheten Exegeten ıhrer Vorganger macht (vgl 1al 66, 6: S, 4
Dann heißt 65 wieder, dafß die Weıissagungen VOTr den Aamonen SC-
heimgehalten werden mußßten, die auch noch durch Nachäffung der

halbverstandenen Schriftworte über Christus ıhm schaden
trachteten (Dıal 69, [ /8, 6 iıne letzte Erklärung besagt, dafß der
Heıilıge Geist die Wahrheit nıcht jedem oberflächlichen Einblick und
Zugriff preisgeben wollte (Dıal O: Z Dıie Propheten haben ıhre Worte
un Taten in Gleichnisse un Typen gehüllt, damıt das meıste nıcht

ohne weıteres VO  3 jedermann erkannt werden könne: S1e verlangen
die einbeschlossene Wahrheit, amıt die Suchenden sıch Mühe geben
muüßten beim Suchen un! Lernen.

Die Verborgenheit des eigentlichen Schriftsinnes besagt aber, dafßß
ıcht alle die Schrift verstehen können, sondern 1Ur die, welche die
„Gnosıs“ empfangen haben * Diese Fähigkeit echten Schriftverständ-
nNısSses fehlt zumal den Juden ®. Den Christen dagegen E kraft iıhrer
Zugehörigkeit Christus, dem „Kxegeten der unverstandenen Pro-
phetien“, diese Gnosıs geschenkt. Darum gehört die Schrift 1n Wahr-
eıt ıhnen (Dıal 29 Z „In Schrift steht (dieses Prophetenwort),
oder vielmehr nıcht in der eurıgen, sondern 1n der unsrıgen; enn WIr
gehorchen ihr, während ıhr S1e ohl leset, ihren Sınn aber nıcht VOI-

„Ein Prophet kann als Geistbegabter Exeget seiner orgänger sein, daß
damit ortie nachträglich richtig‘ geoffenbart werden“; Fascher,
Tophetes (Anm. 14) 213

Vgl 1al 5 9 3! 7 9 92, TEn 110, Va  - den ynde, Les OoTINeEeS
(Anm. 892 macht auf die Verwandtschaft mıit den nschauungen des Ps.-
Barnabas un! Clemens OMAaNUs aufmerksam.

Vgl ıal 29, 2; 38; 2° J9, 3; 5 9
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steht.“ In 1a1 131, wırft Justin das gerade den Juden VOTr, dafß S1€,
„denen Gott ihrer ständig oftenbaren Undankbarkeit VOT der
festgesetzten Zeit 1mM VOTFraus alle Geheimnisse miıtgeteılt hat“, der
Schrift sıch nıcht unterstellen wollen. Sıe begreifen die KFa der
Schrift mancherle; Schwächen CGottes herausgelesen werden muüßten

dessen den 'Text TATELVOC XL LLAGG AaUs, S1C betreiben reine
Verbal- bzw Literalexegese.

Gegen diese Art VO Schriftauslegung betont Justın, da{ß ohne eın
pneumatisches, durch die „Gnosıs“ vermıiıtteltes Verständnis Aaus der
Schriftworte, ıhren pneumatıschen Sınn nıcht, sondern S1e legen
(Dıal Z 1), während der „Gnostiker“ dem, W ds JE eın Prophet
SCSAaRT oder 5 hat, nıchts miıt Grund beanstanden fände, da

ja den einbeschlossenen Sınn begreife.
Wenn NU.  3 auch jeder Christ irgendwie dieser pneumatıschen Exegese

fahıg ist, besitzt doch ıcht jeder dieses Charısma in ausgezeichnetem
Grade, WwW1e beispielsweise Justin siıch selber zuschreıibt (Dıal 58, I SOr 1;
G9, ber 1St wichtıg, festzustellen, daß auch dieses Charısma nıcht von
der Anwendung methodischen und, WENN INan CN darf, schulmäßıgen
Vorgehens Zur Erhebung des eigentlichen Schriftsinnes entbindet. An V1 =»=
schıedenen Stellen se1nes Dıialoges kommt deshalb Justin auf derartiıge her-
meneutische Grundsätze sprechen (vgl auch 36) Sıe alle lassen sich 1ın
dem einen Leitsatz zusammentfassen: Keıine Schriftstelle 1St wirklich VeOI-

standen, wenn s1e nıcht often oder dem geheimnisvollen Schleier des
Typus oder Symbols auf Christus weIlst.

W as erg1ıbt sıch NnUuU  $ Aaus alldem für die Inspiırationsauffassung Ju-
stins? Wıe MU; sıch den inspirierenden Einflufß des Heılıgen Geıistes
gedacht haben, WECNN eine derartige Eıinstellung ZU Schriftwort VECT-
ständlıch se1n sol11? Da{fß Justin Wort für Wort auf göttliche Inspira-
tıon zurückführt, 1n diesem Sınne also eiıne Verbalinspiration Jehrt,e a d E E E SE GE 1STt unbestreitbar, un Heinisch hat recht 4 WECNN Grube “*
und Sprunzl ® 1€es verteldigt. ber dıe Weıse dieser Inspiration
wiırd INa  3 VO  ; er Aaus aum bestimmen können. Ob Justin sıch den
inspırıerenden Einfluß ach Art eines Diktates gedacht, W1€e 1a] 34,—— ü ü nahelegen könnte *, oder ob sıch die Inspiration als eine vEeISt-
gewirkte Steigerung der menschlichen Erkenntniskräfte vorgestellt hat
oder als eıne „Geıistbesessenheit des Menschen“, all das Aft sıch
durch die Analyse der hermeneutischen Grundsätze allein nıcht ENLT-
scheiden. Wır können VO  3 jer iımmerhin die eine Erkenntnis mi1t-
nehmen, da{fß die Art des Zusammenwirkens zwıschen dem inspırıie-

einisch, Der Einfiuß Philos (Anm 28)
rube, Die hermeneutischen Grundsätze Justins des Der Ka-

tholik 60 (133830) I, I 142; 1M übrigen bietet TU|! viel wertvolles Material.
Sprinzl, Die Theologie des nl usSiiın des Th@schr S (1384) 289

0  0 Dieser ext StTEe übrigens 1MmM Schrifttum Justins isoliert da
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renden Geist und dem menschlichen Subjekt sehr intım gedacht se1n
MU: Die nähere Bestimmung dieses Einwirkens auf die Seele 1St VO  3

dem zugrundeliegenden Gottesbild abhängıg. Davon soll 1mM folgenden
die ede se1n.

Der „deus inspirans“ ach dem Dialog
In diesem Abschnitt sınd die Fragen wieder aufzunehmen, die WIr

bei der Besprechung der Apologien schon berührt hatten. Zunächst ilt
CS, dıe theologischen Grundlagen, zumal das Gottesbild des Dialogs,
herauszuarbeıten. Es geht da VOor allem eine dreitache Feststellung.

Justins Theologie B betont cchr nachdrücklich die seinshafifte un:
raäumliche TIranszendenz. (jottes (des Vaters) (vgl 1a] 56, I 60, Z
Es mMas dahıingestellt bleiben, ob hıerbei mehr VO  3 der platonıschen
Philosophie oder VO der Oftenbarungslehre her bestimmt 1St Jeden-
talls legt gerade 1im Dialog großen Nachdruck darauf, dafßs Gott
Jjenseits dieser raum-zeıtlichen Welt thront. Diese Distanzıerung von
der materıellen Welt wırd besonders Ort betont, 65 sıch die
Selbstoffenbarung (sottes handelt, also vornehmlich bei der Erklärung
der Theophanıien des AT Es 1St dabej beachten, da Justin diese
Auffassung VO'  3 der göttlichen Transzendenz als einfachhın selbst-
verständlıiche Voraussetzung hinstellen kann, ohne dafß Tryphon ıhm
wıderspricht, der weıttragenden Folgerungen, die Justin
daraus für die Gottheit des 0Z0S zieht (Dıal 60,

Miıt dieser Vorstellung VO der Jenseitigkeit des Vaters 1St CNS-
Justins Lehre VO 0g0OS, seiner Natur un seiner 1SS10N VCI-

knüpft d uch WT mu{ß die Frage ach den Quellen der Logosspeku-
latıonen Justins außeracht bleiben ° Immerhin wırd INa  z} berück-
sıchtigen müussen, da{fß Apologet durchaus den Eindruck erweckt,
als allbekannte Anschauungen VOT, die der christlichen Ira-
dition nNnIstCaAmMMeEN. Das Jegt nahe, dafß tatsächlich Aaus$s den christ-E  E  — d  J lichen Glaubensquellen schöpft, VOI allem aus dem Johannesprolog *,

Zum olgenden vgl Puech, Les Apologistes Anm 11) 94— 10
Vgl ardy 17 DicectIhCath 2254/5. Dıese „raäumliche“ Transzen-

denz des Vaters era naturgemä. ın Konflikt mit der iblischen Te VO.  -
der Himmel und Trde erfüllenden Allgegenwar (‚ottes. Martyrıum Iu-
Sstiniı 31 (Florileg, Patristicum, fasc. p. 99) bekennt sich Justin ausdrückli:

inr. ber iın seinen Schriften bemüht sıch nicht osun dieser
Aporie

Siehe 1al 5 9 127—130; Apol 63 ul Barbel, T1STOS Angelos
Die Anschauungen VO.  5 Christus als ofe un: ın der gelehrten un!
Vvolkstümlichen Literatur des christlichen Altertums (Theophaneia 1941,
60—63

54 Puech, Les Apologistes (Anm 11) 103—115; eder, Justins des Mär-
tyrers Lehre VO  b Jesus T1STUS (1906) 79—154, zumal 123—1283; Barbel

er 131—154
5  6 So auch Puecn, Les Apologistes (Anm. 11) 105; er 148
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auch der 0gZ0S SC1INHCTFr Beziehung ZUur Weltschöpfung un! ZUF

Gottesoftenbarung erscheint Zumal auf das zuletztgenannte Moment
Jegt Justin allen Nachdruck Vater und ‚Og0S werden ften-
barungsprozeß klar gyeschıeden Der Vater esrcheint nıemandem
und spricht MIt nıemandem (Dıal I alle Theophanıen sınd Selbst-
offenbarungen des 020S

In SC1INer Untersuchung °  ber dıe Geschichte des Montanısmus
schreıibt Bonwetsch ® das theologische Denken des Jahr-
hunderts hielt den Anschluß den Gemeindeglauben bekannten
Unterschied des Heılıgen elistes VO 0g0S Christo ıcht fest
denn Konstruktion des göttlichen Lebens- und Offenbarungs-
TOZCSSECS War HUr aut den LOgos angelegt Hıer 1ST also e1in Doppel-
es AauUSgeSagl einmal dafß Justin WIC dıe anderen un1l$s ekannten christ-
lıchen Schriftsteller SC11N1CS5 Jahrhunderts ein trinıtarısches Credo hatte,

welchem neben dem Logos auch der Heilıge Greist SC1INECEN Platz hatte
Sodann aber, dafß der spekulativen Behandlung der theologischen
Probleme zumal des Oftenbarungsprozesses un damıt der Inspıra-
t1onsvorstellungen, die Geıistlehre merklich zurücktritt Nıcht als ob der
„Geist“ nıcht mehr ZFCENANNT würde. Im Gegenteıl die eisten Schrift-
stellen werden ihm zugeschrieben ber die rage 1ST, ob MIT dem
„prophetischen Geist“ tatsächlich die DPerson des trinıtarıschen Geıistes
SCMCINLT IST, oder 218 CS sıch 11Ur um CN Umschreibung der INSP1FaA-
torischen Tätigkeit des Logos handelt Denn WIC Goodenough
ZC1IQT, erscheint bei Justin der Heılige Geist fast ® als Inspirator
der Propheten, und ZWar S da{ß der Eindruck Verschmelzung
VO:  e 0Z20S un Pneuma sıch geradezu aufdrangt ..G1 Für den Dialog
kommt Her gegenüber den Apologien noch C11C” bedeutsame
Schwierigkeit hınzu: Justin findet INITt SC1NCT Anschauung VO prophe-
tischen Geist bei seiınNnem jüdischen Gesprächspartner nırgends Wiıder-
spruch, fühlt sıch auch 1G veranla{ßrt neben dem Logos auch die
gyöttlıche Natur des Gottesgeıistes beweisen Ferner tehlen Dialog

klare trınıtarısche Texte, WI1Ie S1C uns den Apologien begegnen.
Vgl 1al 128, 2 129 130; über den Subordinatianismus Justins

Ogoslehre vgl Barbel  9 Christos Angelos (An: J3) 0—63, VOL em 56
mift Anm

Geschichte des Montanismus 1881 62 Anm
y  y The eology (Anm 177 eb: 17/6—188 Justins TE VO eiligen

Geist Neuestens Verbeke, L’evolution de la doctrine du NCUMAa du St{tO1-
Augustin, 1945 426—4928

Clemen Diıie religionsphilosophische edeutung des stoisch christ-
lıchen Eudämonismus Justins Dologie (1890) A treicht dieses „fast“
VOT em sSel bei Justin der „CGreist“ N sıttliches Lebensprinzip; Goodenough
1st vorsichtiger

61 Vgl Goodenough The Theology (AÄAnm 180 f ZUr Geistlehre
Justins S auch den wertvollen urs Dei uecn Les Apnologistes Anm 11)
322—329
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Somıit lıegt der Schluß nahe, da{ß Justin dem Heilıgen Geilst
nıchts anderes verstanden hat als
2U| Ö: die zeıtgenössısche jüdische Theologie

ber Inan wird eine derartige Behauptung, die NUur bei ausschließ-
lıcher Berücksichtigung des Dialogs eine ZEW1SSE VWahrscheinlichkeit
nat, doch angesichts der klaren Bezeugung des trinıtarıschen Credos
In den Apologien nıcht aufrechterhalten können. Denn das gew1ß5auffallende Schweigen 1m Dialog alt sich AaUs der Gesprächssituationverstehen, dıe CS nahelegen mußte, die Kontroverspunkte nıcht unnöt1ighäufen. SO begreift INa  S auch, daß Justin D 1a] 36, dem He1-
ligen Geilst eın eigenes TSOCOTOY, eine eigene Rolle zuschreibt @. Im
übrigen 1St zuzugeben, dafßß Justın iıcht den geringsten Versuch macht,sıch ber die Natur der drıtten DPerson in der TIriniıtät Rechenschaft
geben.

Nach diesen grundsätzlichen Bemerkungen ber die I rıinıtätstheolo-
o1e Justins können WIr nunmehr die Lexte ansehen, in denen den
einzelnen trinıtarıschen Personen eine Beziehung ZUur prophetischenInspiration zugewı1esen wırd. Nach dem, W d4s oben ber die betonte
Transzendenz des Vaters SCSAQT wurde, sollte INa  $ CErWarten, daß ıhm
nıemals die Prophetenworte zugeschrieben würden, der höchstens NUur

solchen Stellen, 1im Gott als sprechend eingeführt wırd.
Denn solche Stellen waren ann ach der hermeneutischen Regel 1n

als Worte des göttlichen 0g0S verstehen, die dieser in der
Rolle des Vaters spricht. ber Otto hat 1n seiner ausführlichen Note

1a] 61, dargelegt, da{( auch andere Stellen als Worte des Vaters
erwähnt werden Ähnlich 1St ın 1a1l /9,4 VO'  =) der VWunderkraft die
Rede, die VO  e} Gott durch Vermittlung des Moses ausgeübt wurde. In
1a] 58, findet sıch eine bei Justin nıcht belegte Formel: DieSchriftworte heißen da T ÖL TOUV S0 (ohne Substantiv) Das eıneder andere Mal kommt auch die Formel VOL-: Gott hat durch denprophetischen Geilist vorherverkündigt (so eLw2 1a1 4, ZISt schon Semisch ® aufgefallen, daßl Justin 1im Dialog, 1mM

Vgl er, Jüdische Theologie Tun des Talmud und VeTrT-
wandter riften, 2 190 I£. ; Hamp, Der Begri1it „Wort“ ın den ar ad-mäischen Bibelübersetzungen, 1938 116—120; Bousset-Gressmann Anm. 32)394—399; 347—349

O: Vgl er  9 Justins Te (Anm J4) 36—42; ebreton, Histoire(AÄAnm 38) IL, 4'71—430
Dies übersieht Clemen ın seliner bDen Anm. 60) HS IO genannten Ar-beit; auch nach Goodenough, The Theology (Anm. 2) 134f Justindie Personalität des Geistes
Demgemäß tto die VO  ® anderen vorgeschlagene Textkorrektur

1al 6l, ab Gott, nicht der 0S pronhezeit durch Salomon
Vgl hierzu Tchambault, Le Dialogue (Anm. 25) RA der der Deu-tung VO  5 tto olg Die Übersetzung VO  5 Haeuser 1n Bi  KirchVäter S, 5'

scheint mir nicht richtig Seın.
Justin der Märtyrer 1E 1842, 329
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Unterschied den Apologıen, nıe dem LOogos die Inspiration der
Propheten zuschreıbt. Wenn Pfättisch ® dagegen auf 1al 61,
hinweist, ann übersieht CLy da{ß an dieser Stelle LUr annn der 0Z0S
als Inspırator gelten hat, WENN INn  $ die soeben vgl Anm 65)
abgelehnte Textkorrektur annımmt. Und W 4as die Stellen angeht,
denen Justin Eıngang VO  e} Schriftzitaten VO] AOY OC TOOQNTLKOG
spricht (Dıal 56, 6); wırd iNd  3 hier; W1e schon £rüher emerkt
wurde, A0 OC eintach als „Schriftwort“ nehmen haben: das CINP- 4G‘ehlt sıch auch schon deshalb, weıl gelegentlich neben dieser Form auch
der Plural AOYOL TOOONTLKOL begegnet *.

An den weıtaus meı1isten Stellen 1STt C der prophetische ** bzZzw. der
Heılıge Geıist, dem dıe Prophetenworte zugehören. Dabe1 ISt be-
achten, der Ausdruck: „der prophetische Gelst sagt”, beliebig mıiıt
dem anderen ausgewechselt werden amn „Gott Sagt (durch den PTO-
phetischen Geist)“ bzw. „der Prophet sagt“”.  «“ In 1al 4, ISt von
einem Psalm die Rede, den der Heılige Geıist dem Davıid „gesagt“ hat
Der prophetische Gelst bewirkt auch den Vollzug typologischer kte
(Dıal 39 Verfluchung Kanaans; vgl 114, Der Propheten
VWorte un Werke sınd VWorte un: Werke des eistes: Jeme sınd VON

m erfüllt (Dıal f 1—3); der Geist 1St in ıhnen (Dıal 52 3 49, 6
ber 1N en alttestamentlichen Propheten War der Geıist nıcht se1-
NCr Fülle (Dıal 87, 2 sondern jeweıils 1L1ULr mi1t der eınen oder
anderen seiner „Kräfte“ (bzw. Pneumata).

C} Das Problem der ekstatischen Prophetie bei Justin
Was WIr in den vorhergehenden Abschnitten Materı1al

SaMMCNSCLraSCHN haben, ann nunmehr ZUuUr Lösung der entscheidenden
Frage aUSSECWECFKTEL werden: Wo steht Justins Inspirationsbegriff? Wır
haben schon gesehen, da{fß cechr stark dıie Rezeptivıtät der Propheten
betont, da{$ be1 ıhm die Subjektivität des Menschen der Inspiıra-
tıon fast gänzlich zurücktritt *. Dıie Instrumentalıtät des Propheten
wırd gerade durch das häufige ÖL kräftig unterstrichen, WENN 6S
auch nıcht angeht, daneben die doch auch häufigen Stellen über-
sehen Z denen die Schriftworte als Aussprüche der einzelnen Pro-
pheten eingeführt werden (vgl. eLtwa2 1al 29, Z ber darüber hınaus
tehlt doch tast jede Spur, dafß das menschliche Element im Inspira-

Der Einfluß Platons aut die Theologie Justins des Märtyrers OTIS!  nr-
LitDog 10 (1910) Anm

Vgl Semisch, in Anm. 67) IL, 330
Die Erklärung VO  5 TLO Anm. 43) I‚ Anm. 3, weshalb Justin oft

V OI „prophetischen Geist“ spreche, befriedigt nıcht. Es handelt sıch ıine
1M udentitum traditionelle Redeweise.

4{1 HS 1135, 4 ste ‚W3 „Isalas sagt voll Erstaunen ««  k ber bezeich-
nenderweise LST dieser ext ganz vereıinzelt.

Vgl Semisch, Justin (Anm. 67) II, 16 Anm
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tıonNsprozeiß berücksichtigt wurde. Nımmt InNnNan annn och 36 hınzu,
ausdrücklich SCSAZT wırd, da{ß INa  z} die Prophetenworte nıcht als

Aussprüche der „Inspirierten“ betrachten habe, sondern als Worte
des ‚OgOS, der jene „bewege“, ann lıegt die Vermutung nahe, dafß
Justiın tatsächlich e1INe dem hellenistischen Inspirationsbegriff VCI-
wandte Vorstellung VO  S} der Einwirkung des Gottesgeistes gehabt
hat N

Um eiıner Lösung dieser Frage kommen, beginnen WIr
besten MIt der Analyse des Textes, der yewÖöhnlıch als besonders be-
weiskräftig angesehen wırd un!: dessen Besprechung WIr bislang MmMI1t
Absıcht zurückgestellt haben Ich meıne 1a1 FIS" 7

In den beiden ersten Nummern VOo  ] 1a1 115 hatte Justin Aaus Zach Z
bis 3, beweisen gesucht, dafß der Prophet Zacharias dieser Stelle ”
in einem Gleichnis (Ev TXpPuBohN) das Geheimnis Christi andeute. Da I'ry-
phon die Legitimität der Auslegung seines Gesprächpartners anzweifelt,
tährt Justin tort (ıim tolgenden umschreibe ich den Text,; dessen kompli-zierter Satzbau schr CENIZSEZENSESETZLEN Übersetzungen geführt Datı®)
„Du me1lnst natürlıch, ich würde 1LUN argumentieren: Zacharıas hat VO  a
dem Hohenpriester Jesus gesprochen; E  w} aber gyabes 1m Lande Babylon,

er olk damals weilte, keinen äohgpgriester _dieses Namens. Also
ann damıt 1Ur Priester Jesus Chrıistus gemeint sSe1nN. ——  er WI1
ıch Sar nıcht argumentieren. Ich könnte allerdings davon ausgehen, da{iß
in Babylon damals keinen Priester Jesus vab, oh] aber iın Jerusalem,Zacharias damals weilte. Dann würde ıch aber zeıgen, da(ß War einen
Hohenpriester dieses Namens bei euch (ın Jerusalem) vab, dafß dies aber
ıcht jener WAal, den Zacharıias 1ın der Offenbarung Sa Denn Zacharıias War
ja in Ekstase, nıcht 1m gewöhnlichen Geıisteszustand: und W1e den Engeldes Herrn un: den Satan nıcht mMIt seınen normalen Sınnen wahrnahm,
ar auch der geschaute Hohepriester nıcht derjenige, der damals bei euch
lebte.“

VWas erg1bt sich Aaus dieser Stelle für die' Inspirationsauffassung Ju-
Ausführlich WIrd die Prophetologie Justins 1m Sinne der hellenistischen

inspirationsauffassung dargelegt VO  5 Semisch, ustiin Anm 67/) II 11—29,vVor em 14—22; ebenso VO Goodenough, 'The eology (Anm. 2) 1dei
Dei Semisch gründet diese Auffassung nıcht uleizt auf der eute: wohl VO  ballen abgelehnten Echtheit der ohortatio ad Graecos, dle ange als Werk
Justins galt; vgl Puech, Les Apologistes Anm 11) 232—9250

Vgl auch Windisch, Die katholischen Briefe, 2 91 ; NOopT, Diıe
Briefe Petri un udae, 1912 285 f

Es geht VOT 1em Zach 3, „Dann ließ mich den HohenpriesterJesus sehen, wıe VOoOr dem des Herrn Stan! während selner Rech-
ten der atan STAanN! (Übers. VO  - Henne)

Vgl tito Anm. 43) dieser Stelle; ebenso rTchambault Anm. 25);die Übersetzung VOo  } Haeuser BıiblKirchVäter D den Sınn nicht.
TOULTOV X TOV QUX SV  o TN XWOKANOEL XÜTOD S@wOCXKEL TOOONTNG QUX.«ÖTOVia, SV XATAXGTAGEL GV AA SV EXOTAGEL, ATOXAAÄUSWwWS 23  > YEYEVNLEVNG.
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st1ins” Nach der Deutung VO  S} Semisch ”® Jeugnet Justin hıermit,
daß die Propheten „Wwährend der Inspiration überhaupt ıhr atur-
lıches Bewulflißtsein gehabt haben, falßt dıe Inspıration als Fkstase
Und Note ® fügt be1 „ IS lıegt e1n Grund VOT diese dog-
matısche Bestımmung auf die eiINEe prophetische Vısıon des Zacharıas,
an welche SIC zufällig geknüpft 1ST beschränken, sondern S16 be-
zeichnet den allgemeinen Charakter der prophetischen Inspiıration

emiısch behauptet also praktisch e1N Zweitfaches einmal da{ß die Inspira-
tiıonsanschauung vV.o)  3 1a1 115 ganz allgemein für die Prophetologie Ju-
SUns oilt sodann, daß die al 115 vorgetragene Inspirationsanschau-
un identisch 1ST mMit derjenıgen der heidnischen Umwelt und des Montanıs-
11US$

Die Behauptung wurde schon VO Weizsäcker seiner mehrfach
erwähnten Arbeit ® beanstandet „Sıcher 1ST daß Justin den Zustand der
Weıssagenden nıcht allgemeinen als den der Ekstase gedacht hat Er hat
vielmehr ausdrückliıch dıe Ekstase auf besondere Offenbarungen bezogen,
welchen dieselben solche Dınge schauen bekamen, die der Mensch
gewöhnlichem Zustand überhaupt nıcht sehen kann während SIC aber
anderes nıcht apokalyptischer Weise sahen Ebenso schreibt Goo-
denough &'] „ Justin nowhere else uUSCS the word CCSTASY, ÖOr implies

SEEDE DE 11  © Tı}X UL“  T Y  ..‘D  )  onal of the Prophet, and
IT NOT right, has irequently R  protested. o 6önclude trom cthıs 0)805 PasS-
Sapc that Justin regarded ECSTASY the normal prophetic state.  D Tat-
sächlich hat Semisch abgesehen von den Belegen Aaus der unechten C
hortatio ad 1T2CECOS keinen Beweıs erbracht dafß der al 1415 be-
schriebene Zustand ekstatıischer Entrückung für Justin dıie durchgehende
Inspirationsvorstellung SCWESCH 1STt

ber auch dıe Autoren, welche diese Behauptung Vvon Semisch ab
ehnen gehen doch MMI ihm darın CIN19, daß Justin hıer 111C dem
hellenistischen Denken verwandte und ohl auch entstammende Inspira-
t1ionsanschauung So emerkt Otto der Note UNSCTCT Stelle
Diese IMI \d€i‘ll antıken mantıischen Begriffe zusammenhängende Lehrform

War keineswegs der Kirche anerkannt.“ Zugleich Otto auf
Parallelen bei Platon un Philon AÄhnlich sprechen Delitzsch ® und

Goodenough ** Auch Heinisch ® möchte hıer allerdings auch NUur

hier, 1Nen Beleg dafür finden, daß Justin MIi1t Philon CINNE ekstatische Pro-

Justin Anm 07) I1 16 f aOÖO I1 17 Anm. 1
Die Theologie des Märtyrers Justinus Jahrbuch deutsche Theologie 12

(1367)
&1 The eology (Anm 178

Anm 43) 11 411 Anm
De inspıratiıone Scripiurae SAUCTAE Qqu1ld statuerıint Patres apostolicı el

Apologetae SeCUNdI saeculIi, 18372 42 f
Goodenough verweist VOT em auf Philon, de MU: NO 3

auch. die Unvereinbarkei VO  5 hysischem un! V1S10Narenm Erkennen be-
prochen wird

Der 1' Philos auf cdie christliche Exegese, 1903 44
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phetie gelehrt habe. Archambault ®® geht noch weıter: Es se1 nıcht VOLr-

wunderlich, daß Justin hier (und in 1a1 Za I > DE Apol 33, E DD D
36, noch Zanz unbefangen von ekstatischer Prophetie rede, da diese
Sprechweise damals noch unverdächtig SCWESCH sSe1. TSt durch die möntanı-
stische Kontroverse selen die Ekstatiker den Katholiken verdächtig Or-
den . Hınter Justin stehe Phılon Quis CI div. her. 51 f

ber der Autorität dieser Forscher 111 unNns scheinen, dafß eine
nähere Untersuchung der Frage einem anderen Ergebnis führt Za
nächst sınd prophetischen Erlebnis verschiedene Omente deutlich
auseinanderzuhalten; der Oftenbarungsempfang 1St icht dasselbe W 1e
die prophetische Verkündigung, beides ann auch aktmäßig durchaus
gELFrENNT se1n. In diesen beiden Phasen des prophetischen Aktes annn
die Passıvıtät bzw. Rezeptivıtät der dıe Aktivität des menschlichen
Subjektes sechr verschieden se1n. Scdann 1St be] der Verwendung des
Terminus „Ekstase“ immer daran denken, daß diesem Na-
iIncn sechr disparate Dıinge sıch verbergen können.

Wenden WIr diese Unterscheidungen auf en Justintext A ISstfragen: Läfßrt Justin In 1a1l 165r die beiden Phasen des propheti-schen Erlebnisses zusammenfallen oder nıcht? Und WECNN S1e akt-
mäfßıig treNNtT, behauptet eın eKEstatisches Verhalten des Propheten
1Ur während des Offenbarungsempfanges, oder auch während der
prophetischen Verkündigung? Wie 1St der VO  5 Justin gebrauchteTerminus „Ekstase“ verstehen? Meınt damıt dasselbe, W as die
hellenistische un montanıstische Religionsphilosophie darunter VeI-
steht?

Da{ß Justin in 1a1 165 den Offenbarungsempfang nıcht miıt derprophetischen ede zusammenfallen lassen wıll, scheint MIr die ächst-
liegende Deutung der Stelle se1n; Z.U mındesten wırd das Gegen-teıl mıiıt keinem Wort angedeutet. Es wiırd Nur DESAZT, dafß Zacharıas
1m Zustand der Ekstase gesehen un gehört hat, ıcht aber, da{ß

gleichzeitig, 1m ekstatischen Zustand, seiner Gemeinde ® SC-sprochen hat Im Gegenteıl, in 1a] 7, unterscheidet Justın, W 1e WIr
schon früher angemerkt haben ausdrücklich zwıschen den PNCUMAa-

S Le 1alogue Anm . 25) 1L, 192
ber die rage inwleweit der Montanismus auf die Einstellung derKirche ZUTF Ekstase un! ZUT ekstatischen Prophetie eingewirkt hat, vgl deLabriolle, La Crise 555—568
IS muß betont werden, daß der ungeklärte Begrif „Ekstase“ Dei derDeutung des Prophetismus Mißverständnissen führen muß; vgl Causse,Quelques reMaAarques SUr la psychologie des prophetes RevHistPhRel 1922,348—356 Trıtik den Thesen VO  5 und Hölscher; ferner

Robinson, Neuere Prophetenforschung: eo Rundschau (1931), (d—104,zumal 83 ber den Begriff der Ekstase der mystischen Theologie vglden betreffenden Artikel VOonNn er 1n exIhKirche 3’ 609—612
Denn die orte, die Zacharias den Offenbarungsengel richtet, Sind

ja nıcht die „prophetische erkündigung“.,
So auch Weizsäcker, Die Theologie (An: 80)

31



Heıinrich acht

tischen Vısıonen un Audıiıtionen der Pröpheten un iıhrer PHNCUMA-tıschen ede S1e haben NUur das gelehrt, W Aas s1e, VO Heılıgen Geıist
erfüllt, gehört un gesehen hatten. Gewißß, auch ihre ede veschah „1m
Geıiste (sOottes“ (ebd.), aber CS ware 7zuvıel behauptet, wollte
darın eine Bestätigung dafür sehen, dafßß die Propheten be1 ihrer Ver-
kündigung im Zustand der Sınnenentrücktheit Diese wırd
iıhnen NUur für den Moment des Offenbarungsempfanges zugeschrieben,
wenn CS sıch eın visıonÄres Erlebnis handelt.

Die Ekstase, VO  5 der 1n 141 115, die ede Ist. wiıird durch fol
gende reı Begriffe umschrieben: Zacharıas 1St SV  A EXOTÄGEL, 1m Gegen-
SAatiz zZzum SV  w XOTAGTAGEL un 72586 xuToUiA. Worauf N Justin nach dem
Zusammenhang ankommt, ISt, zeıgen, da{fß der Prophet den Hohen-
priester Jesus iıcht mi1t den normalen Sınnesorganen («UTODLX meılnt
wortlich eın Wahrnehmen miıt eigenen Augen) gesehen habe sondern
MmMIit dem Sehorgan des Vısionärs. Das wırd durch den Zusatz OQUX. gw
XOATAGTAGEL 0V erläutert. Wer also mı1ıt den normalen außeren Sınnen
erkennt, der ISt 1m Zustand der KXATÄGTAOLC. An sıch könnte ach Aus-
WeIls der Lexika “ auch eınen Zustand gedacht werden, der den
Gegensatz b11det ZU TAPOEUVGLOÖG, be1 dem iırgendein Faktor das SCC-
lische Gleichgewicht des Menschen gestOrt hat ber der Zusammen-
hang Jegt CS doch ohl näher, Jer KXATAOTAOLG den normalen
Seelenzustand verstehen: übersetzen auch Archambault, Ötto und
aeuser den Ausdruck. Dann 1St aber die „Ekstase  « als der n_
eZustand 1U  — dadurch gekennzeichnet, da{fß die normale Sınnes-
tätigkeit unterbunden ISt un VOTLT der Seele des Propheten die Dımen-
S1ıonen des Vısıonären sıch eröftnen. Das Element des mantischen
Furors oder der krankhaften Bewußtseinsspaltung dgl 1St 1ın keiner
Weıse angedeutet, ebensowenig W 1e den Stellen desN EXOTAOLG
prophetologisch gebraucht 1St (vgl Apg O, 1  9 F1} Y Z 1  9 Kor
I Z 2

Wenn aber demnach die prophetische Ekstase, VO  3 der in 141 115,
die ede ISt, 1n W E€e1 wesentlichen Punkten VO  - der Auffassungekstatischer Prophetie, WI1e S$1e im Hellenismus un Montanısmus VCI-
standen wurde, abweicht, annn wırd Inan ohl eEin Recht haben,
Justins Prophetologie von dort herzuleiten. Das wırd vollends eut-
lich, WECNN InNhan MIt dieser Justinstelle einen Text vergleıcht, 1n wel-
chem uUNns die ekstatische Prophetie des Montanus beschrieben wırd  92
Da 1STt die ede davon, W 1€ Montanus „dem Widersacher Zutritt DC-
Tattet und, VO  3 Geıistern getrieben, plötzlich 1n den Zustand der
Besessenheit un! eıner talschen Ekstase (MAXPEXOTAGLO) gerat un sich

91 Vgl Liddell-Scott, rTee exicon ferner Sophocles,
Greek ex1icon of the Roman anı Byzantine Periods, 1888
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Die TE VO.  - der prophetischen Inspiration des eılıgen Justinus artyr

‚enthusıiastısch‘ gebärden stammeln un:! fremdartige Laute
hervorzustoßen beginnt Von diıeser „Ekstase“ des Montanus Sagt
de Labriolle MIt Recht ALa prophetie de Montan AaCCOMPaAaYNAILT
ONC de LTanNSPOFrTS furieux orand desordre physique PeuL GCLLG

ulle de epileptiforme Von derartigen Phänomenen iSE
aber be1 Justin weder Jer (Dıal 115) noch ONSEWO die Rede, WENN CS
sıch die göttlichen Propheten handelt Insoweıt also als der
hellenistische Inspirationsbegriff sıch ebenso darstellt WIC derjen1ige des
Montanısmus annn INa  e ıh nıcht als Quelle der Inspirationsanschau-
ung Justins bezeichnen Da{ß CIN1SC terminologische Anklänge fin-
den sınd VOor lem den Apologien wurde früher schon zugegeben
ber S1e allein reichen nıcht AUS, CIEING iNNeEeIC ideenmäliige Ver-
wandtschaft behaupten. Von der hellenistischen Vorstellungsweıse
1IST Justins Prophetentyp zudem auch dadurch klar gyeschieden, da{fß be1i
ıhm nırgends irgendwelche Erweckungsmittel un -praktiken ZENANNT
werden, durch die wahre Propheten sıch 1ı den Zustand der Ekstase
verseizen WIC auch durch das andere Moment dafß be1 ıhm der Pro-
phetismus C111 durch un durch sittlich relig1öse Größe 1ST die Pro-
pheten des Alten un: Neuen Bundes sınd ıhm Männer VO höchster
sıttlicher Lauterkeit und relıg1öser Hıngabe Dagegen dieses
ethisch-religiöse Moment bekanntlich heidnıschen Prophetismus
fast Sanz zurück

Zusammenfassend werden WIr also dürfen, da{ß Justins Autf-
tassung VO  3 der prophetischen Inspıratıion 1e] WEN1ISCI hellenistisch
ScCPDPragt 1ST als inan Seit langem glauben yzewohnt 1SE Vielmehr
VCITALT Prophetologie deutlich die Herkunfrt AUusSs dem alttesta-
mentlich-jüdischen Denken Uns e11NS CS Rahmen dieser Studie VOTLT
allem darum Justins Auffassung VO  ; derjenigen des Hellenismus
abzuheben Es W are Aufgabe CISCHNCH Untersuchung, die Ver-
bındungslınıen ZUFr Prophetologie des un: des rabbinıschen Ju-
dentums einzelnen darzutun S1e würde ZC1ECN WI1Ie sehr der „Phi-
losoph“ Justin die Eıgenart bıblischen Denkens gegenüber den
Vorstellungen des antıken He1identums gewulßt hat Dieser Sınn
wachsamer Unterscheidung rechtfertigt nıcht zuletzt die Zuweılsung
des Ehrennamens „ T’heologe den Mann, der Zeugnis SC1NC5

Martyrertums der Kıiırche unsagbar mehr gveschenkt hat als NULr das
„rechte Wort VO  «]} Gott

La (Anm 22) 109 Eıne drastische Veranschaulichun mıit Bil-
ern solcher epileptiformen Ekstase bıetet Lehmann, Aberglauben un:!
Zauberei, 183938 229—537
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